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Skript zur Vorbereitung auf den  

Qualifizierenden Mittelschulabschluss  

im Fach Musik 

(Lerninhalte nach Lehrplan der Mittelschule) 

 

I. Musiktheorie 

a. Noten- und Pausenwerte 

b. Notennamen 

c. Tonleitern – Dur und Moll 

d. Intervalle 

e. Dynamik- und Tempobezeichnungen 

II. Musikgeschichte 

a. Barock 

b. Wiener Klassik 

c. Romantik 

III. Instrumentenkunde 

a. Saiteninstrumente 

b. Blasinstrumente 

c. Tasteninstrumente 

d. Schlaginstrumente 

IV. sonstiges 

a. Musikgattungen 

b. Gesang 

c. Orchester 

 

Hinweis: 

Das Skript ist als Lernhilfe für externe Prüfungsteilnehmer/innen gedacht. Das Skript fasst 

wichtige Inhalte übersichtlich zusammen. Ein Lernen sollte jedoch mit eigenen Recherchen zu 

den Themenbereichen ergänzt werden. 

 

Quellen: 

Mildenberger, Rondo 5/6, 7/8 und 9/10 Schülerbücher 

Kohl Verlag, Notenlehre leicht verständlich  
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I. Musiktheorie 

a. Noten- und Pausenwerte 

Am Aussehen der Note können wir erkennen, wie lange ein Ton zu spielen ist. 

Ausgangspunkt ist die Ganze Note.  

 

 

Ein Punkt hinter der Note verlängert die Note um die Hälfte ihres Wertes. 
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b. Notennamen 

Die Lage einer Note im Liniensystem sagt uns, unter Beachtung des Noten-

schlüssels, den Namen der Note. 

 

Die Vorzeichen Kreuz (#) und das B (b) verändern die Höhe des Tones um einen 

Halbtonschritt. Das Kreuz erhöht die Note um einen Halbtonschritt und an den 

Notennamen wird die Silbe „is“ angehängt. Das B erniedrigt die Note um einen 

Halbtonschritt und es wird die Silbe „es“ angehängt. 
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c. Tonleitern – Dur und Moll 

Je 8 Töne fassen wir zu einer Tonleiter zusammen. Die für uns wichtigsten Ton-

leitern sind die Durtonleiter und die Molltonleiter. 

Beide enthalten zwei Halbtonschritte. Liegen diese zwischen dem 3. und 4. so-

wie dem 7. und 8. Ton, so handelt es sich um eine Durtonleiter. 

Liegen sie zwischen dem 2. und 3. sowie dem 5. und 6. Ton, so ergibt sich eine 

natürliche Molltonleiter.  

Auf jedem beliebigen Ton können wir Dur- und Molltonleitern aufbauen. Ist ein 

Grundton festgelegt und zwischen Dur und Moll entschieden, so ist die Tonart 

eines Liedes oder Stückes bestimmt. 

 

Mit Hilfe des Quintenzirkels kann man ganz einfach die Dur- und Molltonart be-

stimmen.  
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d. Intervalle 

Den Abstand zwischen zwei Tönen nennen wir Intervall. Je nach Größe diese 

Abstandes benutzen wir dafür verschiedene Namen. 

 

e. Dynamik- und Tempobezeichnungen 

Wie lange eine Viertelnote wirklich dauert, hängt vom Tempo ab. Man misst in 

Viertelschlägen pro Minute, auch als bpm „beats per minute“ bezeichnet.  

 

Durch Abwechslung von laut und leise wird Musik erst interessant. Komponis-

ten verwenden zur Angabe der gewünschten Lautstärke Abkürzungen. 
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Wenn die Lautstärke sich allmählich verändern soll, werden u. a. folgende Be-

griffe verwendet: 

 

Die Art, wie Töne miteinander verbunden oder voneinander getrennt werden, 

macht ein Musikstück interessanter. (Artikulation) 

 

 

1 legato (gebunden): Die Töne werden verbunden. 

2 non legato (nicht gebunden): Die Töne werden nur leicht abgesetzt 
und nicht verbunden. 

3 portato (getragen, breit): Die Töne werden lang gehalten, aber 
deutlich getrennt. Statt der Striche wer-
den auch Punkte verwendet. 

4 staccato (getrennt): Die Noten werden verkürzt, stark ge-
trennt und deutlich angestoßen. 
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II. Musikgeschichte 

a. Barock (1600-1750) 

Barock kennzeichnet sich durch stark verzierte und theatralisch wirkende 

Kunst. Musikalisch gibt es auf der einen Seite strenge, klare Formen wie den 

Kirchenchoral, auf der anderen Seite die reich ausgestaltete und stark verzier-

ten italienischen Opern.  

Opern, Oratorium, Kantate, Messen sind viel vertretene Formen der Musik. 

Erste große Orchester mit verschiedenen Instrumentengruppen entstehen und 

die Orgel wird viel eingesetzt. 

Bekannte Vertreter sind Johann Sebastian Bach und Georg Friedrich Händel. 

 

b. Wiener Klassik (1730-1827) 

Die Zeit der Klassik findet viele Vertreter in Wien, daher auch Wiener Klassik. 

Die Musik findet ihren Weg von den Höfen und Kirchen in Konzertsäle. Die Mu-

sikstücke werden unterhaltsam und leicht. 

Sonate, Sinfonie, Solokonzert, Streichquartett und Kammermusik sind viel ver-

tretene Formen der Musik. 

Streichinstrumente mit gesanglichen Melodien kennzeichnen diese Zeit musi-

kalisch. 

Bekannte Vertreter sind Ludwig van Beethoven, Wolfgang Amadeus Mozart 

und Joseph Haydn. 

 

c. Romantik (1830-1900) 

Die Romantik ist gekennzeichnet durch das Bildungsbürgertum. Neben an-

spruchsvoller Musikwerke entsteht auch einfacher musikalischer Kitsch. Die 

Musik wird einer breiten Masse zugänglich. Durch den Notendruck erklingt Mu-

sik auch als Hausmusik. 

Programmmusik, kleine Lieder, Salonmusik, Walzer sind viel vertretene Formen 

der Musik. 

Das Klavier verbreitet sich und wird der Bevölkerung zugänglich. 

Robert Schumann, Frederic Chopin, Felix Mendelson, Johannes Brahms sind be-

kannte Vertreter dieser Zeit.  
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III. Instrumentenkunde (Auswahl) 

a. Saiteninstrumente 

Der Ton eines Saiteninstrumentes entsteht durch Schwingung einer Saite. Diese 

wird gezupft oder gestrichen. 

Gitarre 

• 6 Saiten 

• Gitarrenhals 

• Hohlkörper mit Klangloch (bei elektrischen Gitarren über elektrische Im-

pulse verstärkt) 

Harfe 

• 47 Saiten 

• Rahmen 

• Resonanzkorpus verstärkt den Klang 

Geigenfamilie 

• 4 Saiten 

• Violine (Geige), Viola (Bratsche), Violoncello (Cello), Kontrabass 

• Mit einem Bogen wird über die Saiten gestrichen, der Korpus verstärkt 

den Ton 

 

b. Blasinstrumente 

Bei allen Blasinstrumenten wird die Tonhöhe durch die Länge des Rohrs be-

stimmt, das die schwingende Luftsäule begrenzt. Durch Grifflöcher oder Ventile 

wird dieses Rohr verkürzt oder verlängert. 

Holzblasinstrumente 

Blockflöte, Querflöte, Klarinette, Saxofon, Oboe, Fagott 

Blechblasinstrumente 

Trompete, Horn, Tuba, Posaune  
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c. Tasteninstrumente 

Durch Drücken einer Taste wird der Ton indirekt erzeugt. Das Drücken löst ei-

nen Mechanismus aus, der dann Saiten anspielt oder Luftsäulen verkürzt/ver-

längert. 

Klavier, Orgel, Akkordeon 

 

d. Schlaginstrumente 

Die Gruppe der Schlaginstrumente (Perkussionsinstrumente) ist riesig. Durch 

unterschiedliche Spieltechniken (Schlagen mit Schlägel, mit der Hand, …) ent-

steht ein Ton/Klang. Nicht alle Schlaginstrumente haben unterschiedliche Töne, 

manche erzeugen lediglich einen Klang. 

Mit Fell bezogen:  Trommel, Pauke, Bongos, Conga  

Aus Metall:   Becken, Triangel, Gong 

Aus Holz:   Claves, Holzblock, Kastagnetten 

Stabinstrumente:  Xylofon, Glockenspiel, Metallofon 

Effektinstrumente: Cabasa, Cow Bell, Maultrommel, Rasseln, Regenmacher 

  



10 
 

IV. sonstiges 

a. Musikgattungen  

Musiktheater: 

Ein Theaterstück wird mit einem Orchester gestaltet, ein Teil oder auch die 

ganze Handlung werden mit Liedtexten erzählt. (Oper, Operette, Musical) 

Kirchenmusik:  

Gestaltung der liturgischen Messe mit Gesangs- und Instrumentalstücken. (Ora-

torium, Choral, Passion) 

Programmmusik: 

Instrumentalmusik für Orchester oder Soloinstrumente, die eine Vorstellung 

von Bildern oder Geschichten erschaffen. 

 

b. Gesang 

Der Umfang einer Stimme wird einer Stimmlage zugeordnet: 

Frauen- und Kinderstimmen: 

• Sopran  

• Mezzosopran 

• Alt 

Männerstimmen 

• Tenor 

• Bariton 

• Bass 
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c. Orchester 

Sinfonieorchester bestehen aus verschiedenen Instrumentengruppen 

 

 

Kammerorchester bestehen aus 6 ersten und 5 zweiten Violinen, 4 Bratschen, 4 

Celli, 1 Kontrabass sowie Bläsern nach Bedarf. 

Orchester mit Instrumenten eines Typs sind beispielsweise Streichorchester, 

Blasorchester, Akkordeonorchester, usw. Diese werden jedoch auch mit Schlag-

instrumenten erweitert. 


